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		Über Peter O. Chotjewitz

		Peter O. Chotjewitz (1934–2010) schrieb Gedichte, Erzählungen, Drehbücher, Schauspiele, Kinderbücher und Romane.


	
		
		
		Über dieses Buch

		Was ist das für ein Buch? Ein «richtiger» Roman im guten alten Sinne oder eine phantastische Parodie auf ihn? Ist es eine Montage aus den Müllgebirgen der Sprache, die die Konsumgesellschaft täglich auftürmt, das Wortungeheuer einer romantisch zügellosen Phantasie, oder der Roman einer Stadt unter den Bedingungen des Kalten Krieges, von dessen Ende man die Bewohner zu benachrichtigen vergessen hat?
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Erstes Kapitel
Einleitung

Diese Aufzeichnungen von einer Reise Sebastian Rottenkopfs stammen aus dem Frühjahr 1962. Vielleicht deshalb werden sich einige der beschriebenen Erscheinungen mit der Wirklichkeit nicht mehr decken. Vielleicht haben sie sich nie mit ihr gedeckt.
Von seiner nächsten Reise werde ich Rottenkopf, statt der Beschreibung von Landschaften, Städten, Häusern, Menschen, Tieren etcetc, Bierfilze und Kieselsteine, Servietten und Urinproben, Kaufmannsrechnungen und klimatische Daten, Zeitungsausschnitte und Schnapsflaschenetiketten, vor allem aber das unvermeidliche Photoalbum, an dem sich die Phantasie entzündet, mitbringen lassen und diese Gegenstände, so wie sie sind, dem Leser überreichen: mit der Bitte, sie sich selbst zu beschreiben. Mit der Bitte, sich eine eigene Literatur anzufertigen. Warum noch am Prinzip der Arbeitsteilung zwischen Künstlern und Menschen festhalten?
 
Dennoch, auch diesmal wieder. Ich fuhr los voller dummer Einfalt, ohne Kursbuch oder erkennbare Aussichten, planlos wie immer, und im ersten Fahren hielt ich es schon für ein gutes Zeichen, daß dies die Fortsetzung einer Reise zu sein schien, mit deren Beschreibung ein Abschnitt meines Lebens zu Ende gegangen war. Die Feststellung begeisterte mich so, daß ich stehen und liegen ließ, was ich hatte, ich will es nicht aufzählen, und im Schrank zum Sucher nach eigenen Autographen wurde. Fünfunddreißig Seiten eines letzten Kapitels herausriß, auf denen sich befanden: Aufzeichnungen von einer Reise, und auf den unbeschriebenen Rückseiten begann:
Aufzeichnungen von einer Reise. Da aber hieß es: sie dreht sich wieder, Jimmy the Pigfoot, Land of Thousand Dances, und ist schon so abgespielt und dünngeschliffen, daß man die Rückseite durchzuhören meint: Die immergrüne Literatur. Ist das Papier kräftiger, so wirkt sie neu, aber ich weiß, es ist rückseitig schrecklich beschrieben. Ist es dünner oder war das vorige Farbband sehr kräftig und frisch, so wird das Manuskript hermaphroditisch: ich fahre, ich fahre, ich fahre, ich fahre.

Scheherazade

Als aber wieder einmal der große unheimliche Flötenspieler anblies und Rottenkopf verträumt und ganz unauffällig zum Bärenauge griff und Bettina Sebastian Schwein und Scheich schimpfte und sich beschwerte, daß er sie nicht als Dame behandelte und ihn ganz und gar unfein nannte und die Knie an den Bauch nahe heranzog, sodaß sie etwa in Höhe von Rottenkopfs Zwerchfell zu liegen kamen und ihn drückten und der nächste Sexualmord nahe war und Bettina an Scheherazade dachte, die eine belesene und vielgebildete Frau war, emanzipiert und mit einer Bibliothek von vielen hundert Büchern und Schriftrollen und daran dachte, wie die es gemacht hatte, um ihren Sultan vom Bärenauge abzuhalten, denn das war es doch immer worum es ging, und Rottenkopf haushoch überlegen war und ihn mit Geschichten quälte und ihn aufforderte, aufzuhören, ihre Knie herunterzudrücken, vorausgesetzt, daß er sie nicht morgen früh vor dem Aufstehen umbringen wollte und die Geschichte also lautete: So lange Sebastian Bettina nicht berührt hatte, war ihre Kraft ungebrochen, wie man am Brünhildenmythos sieht und ihr Leben war sicher; so lange Bettina Rottenkopf aber in tausend und eine Geschichte oder ein paar weniger verwickeln konnte, war sie auch vor Berührungen sicher und Rottenkopf nicht konsequent genug war und zum tausendsten Male Worte und Gesten zu produzieren begann, die Scheherazade ganz einhüllen sollten, damit er, wenn sie pflaumig neben ihm lag, sie vernaschen konnte und abermals von Sebastian als einem Mensch gewordenen Drachen von der Art, wie sie über Theben zu lungern pflegten, die Rede war: sie verlangten in regelmäßigen Abständen mit frischen Jungfrauen gefüttert zu werden, King Kong und die weiße Frau oder der Lindwurm, der Ödipus Unglück gebracht hat
 
und darüberhinaus von Drachen und Dichtern als den Fetischen der Fronherren die Rede war, die sie dem Volk vor die Stadttore und ins Bücherregal setzen und Bettina Rottenkopf inständig anflehte, seine Rolle als Drache der Gesellschaft aufzugeben, so sehr liebte sie ihn, und aufzuhören, nachts an ihr herumzufummeln, tags zu schreiben und unter diesem fadenscheinigen Grund faul herumzuliegen statt mit den Kindern zu spielen, nicht mit ihrem Schamhaar und ihren Brüsten
 
und die Inkonsequenz Rottenkopfs nur darin bestand, daß er nicht Feuer schluckte und in Bettinas Kniekehlen säte, was immer der letzte, ungeeignete Ausweg war und Bettina ihn eine Ausgeburt des Vampyrismus schimpfte und nicht aufhörte zu sagen, wenn ich mich Dir verweigere, so ist das weit mehr, als zu sagen, meine Antibabypillen sind von den Katzen und Mäusen in diesem Loch, das Du als Wohnung bezeichnest, gefressen worden und nun sind sie sexuell enthemmt und ganz und sehr ungebärdig, sondern ein Akt der totalen Opposition, und sie schwor, wenn sie ihn gebessert haben werde, werde die Welt gebessert sein
 
und, Du unterliegst meiner Erzählkraft, sagte, denn die Mythen werden von den Mythen zerstört werden, die Drachen stürzen sich selbst vom Felsen, die Literatur ist ihr eigener Untergang, die Fronherren werden von sich selbst beherrscht, bis sie sich schließlich zugrunderichten
 
und danach von den selben Gegenständen noch einmal in Dialogform mit eingestreuten reflexiven Passagen die Rede war, was inzwischen herausgestrichen wurde, sodaß es niemanden mehr angeht
 
war Rottenkopf schon ziemlich müde und sagte: Also gut, erzähle. So lange Du mir Geschichten erzählst, will ich das Bärenauge in Ruhe lassen und Dir Deine Stärke lassen, wenn Du glaubst, daß es Dich wirklich das Leben kosten könnte und Bettina fing an.
Oder Tunfisch

Tunfisch gab es noch nicht auf dem Bärenauge, als es Rottenkopf noch nicht auf dem Bärenauge gab, aber schon gegeben hatte, denn er war hier geboren und aufgewachsen. Mit dem Fahrrad fuhr Rottenkopf, sagen wir fünfzehn Jahre alt, an dem kleinen See vorbei, in den er einige Wochen zuvor mit dem Fahrrad gefallen war, denn die Straße wies hier eine Kurve auf und er hatte mit zwei anderen Lehrlingen eine Flasche Steinhäger ausgetrunken, den man gerade wieder kaufen konnte.
 
Er fuhr den Berg hinauf, der in die Stadt hinein führte.
Einmal hatte er hier lange mit einem alten Manne gestanden, der ihm zahllose Flurbezeichnungen erklärt hatte. Auf dem Burgberg saß er mit Tunfisch, der eine Flasche Schnaps gestohlen hatte. Tunfischs Vater brannte den Schnaps selber aus Zucker, den die amerikanischen Freunde seiner Tochter mitbrachten. Tunfisch und Rottenkopf richteten es so ein mit dem Pissen, daß sie ins Bad mußten, wenn die Tochter mit einem ihrer Freunde in der Badewanne saß.
Tunfischs Vater saß in den Morgenstunden gelegentlich auf einem Briefkasten und war von Passanten, die zur Arbeit gingen, dort hinauf gesetzt worden und konnte nicht wieder herunter. Rottenkopf bewunderte den Gleichmut, mit dem er die unberechtigte Verachtung seiner Mitbürger, unter die er infolge von Kriegsereignissen geraten war, ertrug. Sie hängten unter das Fenster der Schwestern seiner Frau blutige Damenschlüpfer, weil die Schwestern zu zahllosen Junggesellen und ehemüden Männern der Stadt intime Beziehungen unterhielten, die in einer großen Wohnung durchgeführt werden. Von einem Onkel hatten die drei Mädchen den zusätzlichen Hang zu Alkohol und Giften. Es gab indessen noch eine vierte Schwester, die Lehrerin war und in Hans Israels Gastwirtschaft ihren gutbürgerlichen Mittagstisch einnahm. Erst hatte Hans’ Großvater Selbstmord durch Erhängen auf einem Dachboden verübt, weil bekannt geworden war, daß er mit halbwüchsigen Mädchen Doktor gespielt hatte. Dann war Hans’ Vater ziemlich schnell gestorben. Tunfisch und Rottenkopf waren erst sechzehn Jahre alt, als ihr gleichaltriger Freund bereits eine Gastwirtschaft selbständig betrieb. Das schadete ihrer Gesundheit sehr, denn Hans’ Mutter neigte zum Okkultismus. Einmal stand ein vollbeladener Mistwagen im Tanzsaal im ersten Stockwerk des Hauses und war von den Jungen in seine Einzelteile zerlegt, hinaufgetragen, wieder zusammengesetzt und beladen worden. Häufig wurden, während öffentlicher Tanzveranstaltungen mit dem drei Mann starken Kurorchester Schröder, im Korridor des ersten Stockwerkes vor dem Saal halbwüchsige Mädchen benützt. Auf dem Burgberg saßen sie in der Sonne, tranken heimlich ihren Schnaps und hörten sich unanständige Witze an, die sich einige junge Männer erzählten. Einmal, als sie über den Burgberg gingen, hatte einer der jungen Männer ein Mädchen über einer Bank liegen gehabt und halb auf ihr gelegen. Er winkte ihnen mit ein paar sparsamen Bewegungen zu.
 
Als Rottenkopf in die Nähe seines Elternhauses kam, fiel er mit dem Fahrrad um und blieb wie eine faule Pflaume liegen. Er hatte während der folgenden Tage Schluckauf, wenn es bergan ging und Schwindelanfälle auf hohen Leitern. Rottenkopf und Tunfisch waren damals einmal die Woche betrunken.
Ein Urlaub auf dem Bärenauge, erster Tag

Der Sportler läßt sich in einer Auskunftsstelle beraten, beschafft sich sein Sportgerät, meldet sich in der Fahrschule an und schließt auf einem Bummel erste Bekanntschaft mit dem Bärenauge. Es wird eine Liebe auf den ersten Blick.
Der samtene Conon Molody, Roman

Im Kommissariat einer südwestdeutschen Kreispolizeistation schließt der Inspektor eine nur wenige Blatt starke Akte: Ich glaube wir können den Fall des entführten Professors als abgeschlossen ansehen. Wahrscheinlich ist der Sonderling nur für ein paar Wochen in Urlaub gefahren, ohne irgendjemand Bescheid zu geben. Die letzte Nachricht seiner Tochter, die die Suchmeldung aufgegeben hat, stammt von den Sandwichinseln oder den Azoren.
 
Am Strand von Kingston, Jamaika, bewundern Spaziergänger und Bummelanten ein außergewöhnliches Paar. In ihrer ganzen Schönheit nur ahnbar ist die sonnengebräunte Nacktheit des langbeinigen, hochbusigen Mädchens – ein rassiger, rötlicher Typ, dessen sportlichen Körper ein sparsamer Bikini wie zarter Blütenschmuck ziert. Den herrlichen dunklen Leib des neben ihr im weißen Sand ruhenden Mannes umspielt ein Duft von Männlichkeit und Frische wie eine Brise von Weite und Meer vor dem dämmernden Hintergrund der im Hafen liegenden Schiffe. Große geäderte Eiscubes schaukeln über paprikagefüllten Oliven in trocknen Wodka-Martinis und schlagen von Zeit zu Zeit gegen die mattgrünen Gläser. Eine sehr farbige Zigarettenschachtel liegt zwischen kleinen Muscheln und blankgescheuerten Steinen. Mit dem leuchtendrot geschminkten Zeigefingernagel zeichnet das Mädchen eine verheißungsvolle Linie in den Rücken des Mannes: Mein Name ist Linda und wie heißest Du?
 
Nördlich der immer sonnenbeschienenen karibischen See in Gainesville, Georgia, am Ufer des Chattanooga See, unweit Atlanta, schlagen Bürger der Stadt armstarke, graugesprenkelte Birkenäste zu mannshohen Holzkreuzen zusammen. Im Walde von Jung Kang nicht weit von Nanning wird eine schlitzäugige Spezialtruppe für den nächsten Einsatz geschult.
Wie es ist auf dem Bärenauge

Seine gesetzlichen Einheiten der Länge und Masse sind das Kilogramm und das Meter.
Das Meter ist der Abstand zwischen den Endstrichen des internationalen Ur-Meters bei der Temperatur des schmelzenden Eises. Das Kilogramm ist die Masse des internationalen Kilogramm-Ur-Gewichtes.
Als Ur-Maß gilt der mit dem internationalen Meter-Ur-Maß verglichene Maßstab aus Platin-Iridium, den die internationale Konferenz für Maß und Gewicht uns als nationales Ur-Maß zugewiesen hat.
Als Ur-Gewicht gilt das mit dem internationalen Kilogramm-Ur-Gewicht verglichene Gewichtstück aus Platin-Iridium, das die internationale Generalkonferenz für Maß und Gewicht uns als nationales Urgewicht zugewiesen hat.
Aber: es mißt auch Kilometer, Dezimeter, Zentimeter, Millimeter, Mikron und Millimikron. Es bedeckt Quadratkilometer, Hektar, Ar, Quadratmeter, Quadratdezimeter, Quadratzentimeter und Quadratmillimeter, umfaßt Kubikmeter, Kubikdezimeter, die auch Liter genannt werden, Kubikzentimeter, die man auch Milliliter nennt, Kubikmillimeter, die auch Mikroliter genannt werden, sowie Hektoliter und Zentiliter. Schließlich wiegt es auch Tonnen, Doppelzentner, Hektogramm, Gramm, metrische Karat und Milligramm.
Seine Länge wird von Längenmeßmaschinen vermessen, sein Gewicht ermitteln Waagen verschiedenster Art, sein Raum und seine Masse werden durch Abfüllmaschinen, Schankgefäße und Flaschen festgestellt, die der Überwachung durch die Maß- und Gewichtspolizei unterliegen.
Vorstellung einiger Personen des Romans Die Insel – Erzählungen auf dem Bärenauge von Peter O. Chotjewitz aufgrund dessen, was das ist, was gewesen ist, in letzter Zeit auf dem Bärenauge

Rottenkopf ist eine geradezu lächerlich kleine Minderheit roter, pseudoakademischer Radikalinskis. Tunfisch und Nagel sind eine mehr oder minder rötlich angehauchte Minderheit. Henry Tompson organisiert Krawalle und beschließt selbstherrlich Demonstrationen. Bettina, Rath und Franziska terrorisieren politisch Andersgläubige. Der Autor dieses Buches macht Schlagzeilen in der Presse und beschwört eine Krisis nach der anderen herauf. Das Lokal zur S-Bahn ist ein Tummelplatz linksradikaler Ostkontaktsucher, DDR-Anerkenner und anderer trojanischer Pferde Pankows und Moskaus. Das langhaarige Gesindel auf dem Bärenauge besteht aus Wirrköpfen, die nicht begreifen, daß die Freiheit unteilbar ist.
Rottenkopf und Tunfisch sind ein von allen guten Geistern verlassenes Grüppchen FU-Chinesen, gegen das die Polizei zu Recht eingeschritten ist. Kaleu und Herr Peters sind nur einige wenige Radaubrüder und Rüpel, die nicht wissen, was die Freundschaft des großen Volkes der Vereinigten Staaten von Amerika für das Bärenauge bedeutet. Der Autor dieses Buches ist ein ganz und gar roter Provo. Mike, John, Paul und Edward sind linksradikale Abarten politischer Gammler. Die dicke Wirtin in Gips terrorisiert nicht nur die Stätten der wissenschaftlichen Lehre und Forschung, sondern auch die vorweihnachtlichen Spaziergänger auf dem Kurfürstendamm. Bettina ist ein cleverer Treppenterrier mit starkem Linksdrall. Nagel ist ein vaterlandsloser Morgenthauboy. Rottenkopf ist ein nützlicher Idiot Moskaus. Auf dem Bärenauge wütet der rote Bolschewistenterror. Die Bewohner auf dem Bärenauge lassen sich von roten Provos und Anarchisten terrorisieren. Frau Hübscher und Franz Bausch reagieren mit jämmerlicher Feigheit auf die unverschämten Provokationen prokommunistischer Einpeitscher. Schlagfertige Marktfrauen, sprichwörtlich unerschütterliche Taxifahrer und der bekannte ortsansässige Dichter mit einem rechten Wort zu jeder Gelegenheit vermögen zu diesem Thema mit wichtigen Äußerungen aufzuwarten. Philipp Gerlacher und Herr Goethe sind Flegel, Randalierer und rote Rowdies. Tunfisch ist eine Schande für das Bärenauge. Ein solches Schreckensbild wäre unseren Gründern nicht einmal in ihren schwersten Alpträumen eingefallen.
Im Herbst vorigen Jahres, Roman

Daraufhin entwarf Rottenkopf abermals eine neue Art von Literatur. Er wollte ein Buch ganz aus der Erinnerung und eigenen Anschauung heraus schreiben. Er wollte noch einmal das bekannte Spiel durchspielen: was habe ich im Herbst vorigen Jahres gemacht. Ein Blick in die damaligen Zeitungen, Briefe, die er empfangen hatte, Notizbücher, hätte die Erinnerung erleichtert. Aber nein, das sollte ausgeschlossen bleiben – wenn schon Dichter, dann richtig. Selbst wenn es so weit zurückging, daß er sich an den ersten Herbst seines Lebens erinnern mußte, als er ein Viertel Jahr alt war, wollte er weder herumhören, noch Bücher und Zeitungen lesen. So fing er an: Was habe ich im Herbst vorigen Jahres gemacht, als es wieder einmal Herbst wurde und er den ständigen Zeitablauf wie stets im Herbst besonders bemerkte. Es schien ihm, als könne er aus dem Leben doch eine Einheit und Kontinuität kristallisieren, wenn er sich nur in jedem Augenblick aller vorhergegangenen Augenblicke bewußt war, was natürlich unmöglich war und was er auch niemals versuchte, außer während einiger Augenblicke im Herbst, wenn er spürbar älter wurde.
 
Die Zeit: Es ist siebzehn Uhr zwanzig.

Zweites Kapitel
[...]
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